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Leseanleitung zur Broschüre 1 
Universitäre Ausbildung 

Du brauchs t die Beiträge nicht zwin­
gend der Reihe nach von vorne nach 
hinten zu l esen. Anfan en kannst Du 
z . B. mi t 
einem 
In der Rubr ik FeedBack berichten die 
Schreiberi nnen von persönlichen Erfah­
rungen , z .B. über das St udieren an ei­
ner Universi tät im Ausland . 

is t d i e um ­
fangreichste 

Rubrik. Professorinnen, Dozent i nnen und 
Assistentinnen stellen Di r Ihre Fächer 
vor . Im ersten Teil werden primär die 
historisch orientierten Fächer (propä­
deut i sche Phase), im zweiten Tei l die 
systematischen und prakt i sch-theol ogi­
schen Fächer (nachpropädeutische Phase ) 
vorgestellt . Diese Reihenfolge ent 
spr icht dem klassischen Studienaufbau . 

I n 
einem 

Dr.h . c . Lämpel gibt Auskunft über 
das Studienangebot des jeweiligen 
Faches . 

ExKurs 
wird eine spezielle Fragestellung be 
leuchtet . Die Themen und Titel der Ex­
Kurse spiegeln Fragen von Studieren­
den, die sich im Ver l auf des (Theolo­
gie-)Studiums e rgeben, wie z . B. das 
Verhältnis von Theorie und Praxis . 

InfoThek lie fo rt Di r 
alle wichti­

gen Daten und n· rma tionen , d ie Du 
für ein er1ulgre1ches Theologiestudium 
benötigst : Stud1enaufbau(Zürich und 
Basel), Stud1enle1stungen und Tips für 
d ie individuelle Pl anung. Zudem werden 
einige theologische Fakultäten der 
Schweiz ki.rz vorgestellt. Wenn Dich 
Theologie a,s Nebenfach inter ssier 
1n der InfoThek im Mittelteil findest 
Du mögliche Kombinationen. 
rr Auf der Seite 51 werden di Bru -hO 
ren 2, 3 und 4 der ,~ndReichung vorge­
stellt. 

Viel Spasa beim Les en und Studieren! 
die Redaktion 

Theologie studieren 

Liebe Leserin, lieber Leser 
Du interessierst Dich für Theologie ;tls Studien­
fach? Was heisst Theologie und welche lnh,tlte 
werden gelehrt? Wie kann über Glaubensfragen 
wissenschaftlich nachgedacht werden? Oder stu­
dierst Du bereits Theologie und stehst am Anfang 
eines intensiven Studiums? Neue präzisere Fragen 
beschäftigen Dich, z.B. wie Du das Studium ge­
schickt planst und aufbaust, so dass Deine per­
sönlichen Interessen nicht zu kurz kommen? Du 
machst Dir Gedm1ken über eine sinnvolle Verbin­
dung von Theorie und Praxis, von wissenschaftli­
chem Stll(lium und der Erfrtl1rungswelt des Glau­
bens. Kannst Du dir vorstellen, später einm;tl :tls 
Pfarrerin in der Landeskirche ,u arbeiten? \\d 
ehe Berufsmöglichkeiten hast Du mit einem 
l lochschulabschluss in Theologil'? 
Fragen sind ein Charakteristikum der Theologil•. 
Häufig sind es Fragen, auf die t•s kl'ine endgiilti 
gt•n \ nt\l(H1en gibt. faistt•ntit•lk• Fr,tgen, \\ tl' l't\la 
dit• 11.tch den \ erlültnissen, in denen \lir klwn: 
\\ ,Ls haben \\II' liir l'in \'l'rh]tnis ,u 1111, st•llwr? 
\\ it· ist dit• Ik1id11111g ,u unst·rt·n ,\\Hmt·nsrht·n 
und zur ~atur? \\ ll' 1ur (;t•sdlschaft, 111 dt·r "1r 
ldll'n, rn Pohtik, \\ rn rhalt, Kultur?\\ tl' ,,t un l'I' 
\t rh:iltni, wr Sph,in• dt l h T 111nl1rlwn rnm 

Transzendenten, zu Gott? Indem die Theologie 
(selbstkritisch) diesen Fragen nachgeht, hiilt sie 
m1 der Würdigkeit des Fragens fest. Ein Theologe 
des 20. Jh. drückte dies so aus: Ocr Mensch ist 
selber die Frage. Wo gefragt wird, besteht auch 
Hoffnung auf Antwort. Antwort, die verschiedenes 
bedeuten km111: Vertrauen, Liebe, Sch;tlom, sozi:tle 
und politische Vcrlinderung, Hoffnung auf eine Zu 
kunft der Menschheit in Frieden und Gerechtig 
keit. 
Fragen und Antwort\l'rsuche pdgen auch dil'se 
Broschiirt• die Broschüre I der H.u1dlkkhung. 
Wir, d:Ls Rcdaktionsteam, haht•n Fragl'n Studit•n·n · 
der wm Tlwologil'stud111111 gesamnwh. Dil'st• Fr.t· 
gl'n (auch \\tsst•nshickt•n und l nklarlwrtl'n) ha 
lwn \\ir hei dt•r l\on11pil'rung dit·st•r 11.tndlki 
chtlllA lwnicksichtigt. l)il' ,orlit•gt•ndt• Brosrhiin• 
hat so l'ine doppl'ltt• Funktion \\ tr mikhtt•n 1)1r 
l'in s1iannt'tllll•s und attraklt\l's Studtl•nfarh ,or 
stl'lll•n l nd \\ ir !\l'lwn Dir l'llll' \rt \\ t'),\hN'ht'l't 
hung durrh 1Lts llll'ologit·studium in dll' 11.md I i 
nt• l landlktt hun!( • Al'l't •nt·l für drn h.mlt 'l'n (,l -
hr.tut h 

l ur d.t lkd.tkt,011 t1 .1111 (111 • \l:11 ku \ld rt 



Systematische Theologie - Dogmatik oder: 
von Ingolf U. Dalferth und Philipp Stoellger 

Wie kann Gott das Leid zulassen? 
Warum beten wir? 

Was soll es bedeuten , von Sünde zu 
reden? 
Was geschieht in der Predigt? 
Was wissen wir und was glauben wir? 

Lauter Fragen, die einem die Sprache ver­
schlagen - die systematische Theologie 

macht sich trotzdem auf die Suche nach Ant­
worten. Auf dieser Suche kommt sie nicht um­
hin, einen Umweg über die Geschichte dieser 
Fragen zu nehmen, schlieglich sind heutige 
Theologinnen nicht die ersten Menschen, die 
trotzdem denken. 

Die Versuche der theologischen Tmditionen, 
Antworten zu gehen auf die Grundfragen 

des chrbtlichen (,lauhens, werden \On den hi­
storischen Disziplinen der Theologie, ltes Tes­
tanwnt, eues Testrn1ent und Kin:hengeschrch-
1(', erforscht. Dit• systt•matisclw Theologie hat 
drt• 111/kabe 1111d die lreibeit, deren Resultate 
in eigener Verantwortung kritbch aufwneh 
nwn, auf rhrr lragfahigkt·rt hrn ,u ht-fra •tn und 
derl'll Gt•ltung gegt·rm:irtig plau~ilwl d:irzule­
gt•n . Dieser <,egtnwarl\he,ug dtr s~~tematr· 
sd!l'n rlwologic i t jtdod1 nrcht so l'infach \\le 

36 L ,kh aohfi". 

Dogmatik 

Viele meinen, immer schon zu wissen oder 
wenigstens beurteilen zu können, was rele­

vant sei und was nicht. Aber wonach sollen wir 
hier entscheiden, wenn nicht nur je meine der­
zeitige Interessen- und Stimmungslage aus­
schlaggebend sein soll? 

A usserdem: Welche Gegenwart meinen wir 
llienn - die heutige, die morgige, die meini­
ge, die der Kirche oder die Gottes? Die Gegen­
wart, auf die hin die Tradition ausgelegt wer­
den soll, und in der wir leben, ist uns so selbst­
verständlich, daß wir Schwierigkeiten haben, 
uns von ihr angemessen zu distanzieren. Aber 
diese Distanz ist nötig, wenn die systematische 
Theologie nicht unbedachten Kurzschlüssen 
aufsitzen will. Was gegenwärtig relevant er­
scheint, kann nicht nur falsch und dem Glau­
ben zuwider, sondern morgen auch schon wie­
der irrelevant sein. Traditions- und Gegen­
wartsbezug sind also beim zweiten Hinsehen 
komplizierter als wir grwöhnlicl1 annehmen. 
S}strmatisch throlog1sches Arbeiten hl'ISst mit 
diesen Komplikationen ,on Geschichte und Gr­
gr1m.1rt ,,ir auch ,on Glaube und Drnkt•n 
(\\,isst•n) kontrolliert und rrchrnschaftsfühig 
um,ugdwn. 

Die theologische Tradition, das selbständige 
Denken und der gegenwärtig gelebte Glau­

be bilden das Spanmmgsfeld der systemati­
schen Theologie. Sie bewegt sich in der Span­
mmg von Tradition und Gegenwart u11d 11011 
eige11ständigem Denken und verdanktem 
Glauben, weil sie den Glauben selber denkend 
gegenüber der Tradition und zugleich gegen­
über der Gegenwart zu verantworten hat. Dazu 
muß sie einerseits die theologische Tr:tdition 
teils neu zur Geltung bringen, teils im Lichte 
der Gegenwart des Glaubens kritisieren und an­
dererseits den gegenwärtigen Glauben teils 
denkend entfalten, teils im Licht der Tradition 
kritisieren. 

Thren Ort hat sie bei uns meist an der l 11i1-er­
L iliil und damit in der wissenschaftlichen Öf­
fentlichkeit. Das macht die S}stematische Theo­
logie 1111abbii11gig von der Kirche und schafft 
krrtischr Freiheit Gleichwohl \\ill und braucht 
sie die Kirche, wie auch umgekehrt dir Kirche 
der Kritik der theologischen Tradition und ei­
ner Disttnz gegenüber gar zu sclhsl\erstlindli· 
dwr ''Grgrm\art" bedarf \ndercrseits ist die 
damit ,erhun<lrnr I reilwit der Theologie nicht 
nur kirchenkritisch, sondern auch religions­
und gesellschaft,kritisch im allll'll dl'r (,e •tn · 
\\an dts Glaubens un<l d ·r lradition 

wenn man trotzdem denkt 

Im nüchternen wissenschaftlichen Horizont 
der Universität hat die systematische Theolo­

gie Rechenschaft zu geben über die Bestimmt­
heit und die Orientierungsfunktion des christli­
chen Glaubens. Manche Probleme und 
Lösungsversuche der Vergangenheit können ge­
genwärtig hilfreich, andere irrelevant sein - das 
zu fragen und kontrolliert zu entscheiden 
gehört zu den wichtigsten Aufgaben der syste­
matischen Theologie. Eine solche Orientierung 
im Umgang mit Grundfragen christlichen Glau­
bens ist unerlässlich, um ihn einer denkenden 
Aufklärung auszusetzen und so vor Verzerrun­
gen zu schützen. 

Systematische Theologie ist nicht nur eine 
akademische Disziplin. Sie gehört zum Alltag 

kirchlicher Praxis: Seelsorge, Gespräche, Ln­
terricht und Predigt bedürfen sl'iber dieses Ori­
entierungswissens und einer methodischen 
Orientierungsflilligkeit. Ohne solche 
systematisch-theologische Kompe- ,~IR,~_.. 
lenz ist man unfähig zum verant 
wortlichen Durchdenken des theo­
logischen Gehalts von Schrift, Be 
kenntnis und anderen Traditionen 
und ausserstande, die eigenen Fm· 

T Tm sieb die grundlegenden me­
U thodiscben Fertigkeiten anzu­
eignen, gibt es Proseminare (alter-

11iere11d in Dogmatik oder Ethik) . !11 de11 
Hauptseminaren werde11 klassische und zeit­
genössische 1'l1eme11 beba11delt zl'ie dogmati­
scbe E11twii1fe (Scbleiermacbe,; Barth, Jiin­
gel, Pannenberg, Ti/lieb) , ,\'filme 1111d Versöh­
nung, Rationalität des Glaubens, ller111e11e11-
tik u11d re!igio11sphilosophiscbe 111e111e11 zl'ie 
Gottesbeweise oder religiöse ,SjJmche. Die 
Vor/es1111ge11 bieten dariiber bi11a11s 
Überblickswissen der .,:,ostemat isch-tbeologi­
scbe11 Gru11dthe111e11 wie Christologie, Pneu­
matologie, Tri11itiitslehre, Ekklesiologie 1111d 
Eschatologie 1111d Einblicke in f1111da111e11tal 
theologische 111e111e11 ll'ie .1~)'tbos 1111d Logos, 
Glaube 1111d Wissen, Theodizee oder Schrift 
lehre. 

gen und die der Gemeindeglieder U...:Jt.r,-r 
zu heantworten 

r 

( ExKurs 1 
Feministisch-theologisches Den­
ken auf systematischem Boden 
rnn Regula Munz 

Spannend wird es, wenn eine der grundlegen­
den philosophischen und theologischen Denk­
kategorien ins Wanken gerät, welche den 
Mann als das eine setzt und von dort aus die 
Frau als das andere begreift. Hier seilt fl'mini 
stisch-thcologisches Denken ein. 

Feministische Theologie beschäftigt sich kri 
tisch mit dl'r hihlisdwn und christlidwn Tradi 
tion. Kommen darin iiherhaupt die verschiede 
m·n l.l'lwns11irklichkl'itcn und rl'ligiiist·n Er 
fahrungswl'iscn rnn Frauen wr Sprache? lml 
Wl'nn ja, auf welche \Vl'isl'' 
Mandll' sl'lhst in religiöse Sphliren gl'lwhl'llt' 
Rollcnklisdtl'l's kiinm•n kichr ,1ls solche l'nt 
lant 11crdl'n (1. 11. jl'nl's auf (;ott projitil'l°ll' pa 
triarchall' Vatt•rhild). tkriicksirhtigt 11t•rdt•n 
dahl'i die Ergdmisst• fl'ministisrh·l'\l'ßl'thdwr 
Forsd1ung so11il' neue Erkt•nntnissl' lilwr drt• 
jfühsch rhnstliche rrauengcschidltt'. 

Was ht iiherhaupt feministisch und 11il' kann 
das lwsrhnehcn IH'rdl'll, 11,Ls t·ram•n 1011 M,in· 
rwrn untt•1,chl'lllt•1? 1 ht•17u fiihrl fl·minhtisdw 
Tlwologw das c;t•s1)1";1d1 11111 Christ1n111•n H'r 

srhit•d1•ns1er kultureller und rd1gihs1•r t.l'lwns 
wsamnwnlüingt·. Sil' arhtt·I d;1r.1uf. d.1,, lkh 
111tions1t'Ntrlw 101111l'ihlid1 und mimnlkh ,tuf 
ihn· \m .1usst·tmngt·n gt·pnift 1wnlt·n ll.1,, 11.1s 
.1ls 111•1hlid1 und m.innlirh .lll 'l'Sl'ht·n 111rd , 
hlt•1h1 1·111:ts tur nt·m· l.11111urlt• Otlt·m•, und 
\orLiufi!:t' 

J 


